
No. 49. 1839.
Merſeburgiſche Blätter.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben,

Dreizehnter Jahrgang. Mittwoch den 4. December.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.

Die ſämmtlichen Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes werden hierdurch aufgefordert,
die Klaſſen- und Gewerbeſteuer-Zu- und Abgangs-Liſten fur die letzten ſechs Monate
des laufenden Jahres und zwar die erſtern in dreifacher Ausfertigung, ohnfehlbar bis zum

Jch erwarte, daß hierbei allenthalben die geſetzlichen Vorſchriften genau bea s
beſondere aber, daß die im 36. Stücke des Amtsblatts pro 1834, Seite 274., ſo Wie im
39. Stück der Merſeburger Blätter deſſelben Jahres abgedruckte hohe Regierungs Verfügung
vom 12. September 1834 auf das pünctlichſte zur Vermeidung von Nachtheil und Stra-
fen von den Ortsbehoörden befolgt werde.

Die gleichzeitig und zwar in duplo mit einzureichenden Verzeichniſſe über wirklich
nneinziehbare Klaſſenſteuer- Reſte ſind, außer den genau anzugebenden Urſachen über die
Uneinziehbarkeit, am Schluſſe noch mit dem Atteſte:

daß der liquidirte Steuerbetrag wirklich in Reſt verblieben ſey, die zuläſſigen Execu-
tionsmittel zur gehörigen Zeit und in gehöriger Art angewandt, und die über die
Urſachen der Reſte angefuhrten Umſtände ſich ſo verhalten, wie angegeben worden,

zu verſehen. Merſeburg, den 16. November 1839.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

10. December d. J. bei Vermeidung abzuſendender expreſſer Boten, an mich a a

Die Liſte der Prämien, welche auf die 9000 Nummern der am 1. Juli d. J. gezoge-
nen 90 Serien der Seehandlungs-Praämien-Scheine à 50 Thlr. in der am 15. October
angefangenen und am 19. deſſelben Monats beendigten ſiebenten Ziehung gefallen ſind,
iſt bei mir eingegangen und kann von jetzt bis zum 31. December e. in meinem Bureau
eingeſehen werden.WMerſeburg, den 29. November 1839. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Acht Tage im Kerker.
(Beſchluß.)

Ich hörte, daß er ſich bewegte und ſeine
Lage auf der Strohſchutte, die ihm zum Bette
diente, veranderte. Mit einem Werkzeuge,
das ich fur eine Art von Hammer hielt, klopfte
er mehrere Male ſtark an einen Stein in der
Mauer. Nach einigen Augenblicken, als habe

er gewartet, daß man dieſes Signal gehört
habe, klopfte er von Neuem. Die Schläge
folgten unregelmaäßig auf einander bald wur
den ſie zahlreich ohne Unterbrechung gethan,
bald nur einzeln mehre Male nur ein Schlag;
aus der ruhigen Zwiſchenzeit war es aber
offenbar, daß ſie beſondere und getrennte
Gruppen bildeten, an deren jede ein Sinn ge-
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knupft werden müſſe. Dieſes Treiben dauerte
wenigſtens drei Viertelſtunden. Einige Minu-
ten verfloſſen ſodann in vollkommener Stille.
Darauf wurde im Kerker neben an auf dieſelbe
Weiſe geklopft; aber der Schall war nur
ſchwach, ſo daß er kaum vernehmlich war.
Als Alles vorbei war, ſagte Journaux zu uns

„Sie brauchen noch ſieben Tage. Wegen
Eurer Ankunft, die ſie beunruhigt hat, haben
ſie vier und zwanzig Stunden verloren.

„„Wer?“ fragte ich.
„Die beiden Cameraden, die daneben ein-

geſperrt ſind.
„„Wie wißt Jhr das?“
„„Haben wir nicht ſo eben mit einander

geſprochen Jhr kennt die moraliſche Sprache
nicht? Jch will euch die Theorie derſelben
erklaären: Es kann Euch ein anderes Mal von
Nutzen ſeyn. Die Zahl der Schlage bezeichnet
die Stelle, welche der Buchſtabe, den man

zeichnen will, im Alphabet einnimmt und
Wort zu Ende, thut man nach einem

kur R biſchenraume noch zwei ſtarke Schläge,
um anzuzeigen, daß das Wort zu Ende iſt
und man ein neues anfangen werde. So ſagte
ich anfangs: „„Soyez sans ecrainte (ſeyd
ohne Furcht); da der erſte Buchſtabe ein S
war, ſo that ich achtzehn Schläge; vierzehn
fur den zweiten, ein O, und ſo weiter. Ob-
gleich dieſer Kerker ſehr feucht iſt, ſo iſt dieſer
Stein glücklicherweiſe doch hart, trocken und
klangvoll geblieben; ſonſt hatte man ſo pochen
müſſen, daß das ganze Haus wach geworden
wäre.

„Was hat man Euch geantwortet?“
„Daß in ſieben Tagen zu unſerer Ent-

weichung Alles im Stande ſeyn werde. Es
ſind zwei gute Arbeiter; ſie können aber nicht
ſo ſchnell vorwärts kommen, als ſie gern möch-
ten und haben noch eine beinahe einen Fuß
dicke Mauer zu durchbrechen

„Wie kommen wir aber in ihren Kerker?“
Das ſollt Jhr zu ſeiner Zeit erfahren.

Drei Tage und drei Nächte folgten einander
in einer zur Verzweiflung bringenden Gleich-
förmigkeit. Als der Kerkermeiſter am Abend
des vierten Tags ſah, daß ich ihn nicht mehr
anredete, ſagte er zu mir beim Weggehen.

„„Nun! Jhr habt Euren Entſchluß gefaßt:
das iſt das Beſte, was Jhr thun konntet;

uübrigens ſeyd Jhr hier in guter Geſellſchaft
zwei Straßenräuber, ein Falſchmunzer und
ein Mörder.“ Jch hatte von der Moralität
meiner vier neuen Freunde niemals eine hohe
Meinung gehabt; allein den Gedanken hatte
ich doch ſtets von mir zu weiſen geſucht, daß
ein unglucklicher Zufall mich mit Verbrechern,
die auf dem Schaffot endigen ſollten, gleichſam
zuſammen gejocht habe. Jetzt war es leider
gewiß. Jch hatte wunſchen mogen, daß der
Tag dieſen abſcheulichen Kerker nie wieder
beſcheine. Es ſchien mir, als kämen mir dieſe
Phyſiognomien noch häßlicher vor als zuvor,
und daß ich ſie nicht anſehen könne, ohne den
Ekel und den Abſcheu, den ſie mir einflößten,
zu verrathen; und in ſolcher Geſellſchaft hatte
ich noch zwei Tage und zwei Nächte zuzubrin-
gen! Und um von ihnen befreit zu werden,
mußte ich in ihre Plane eingehen und vielleicht
der Theilnehmer eines Verbrechens werden!
Den andern Tag ſtellte ich mich, als ſchlafe
ich, ich weiß auch nicht, ob ſie glaubten, daß
dieſe Offenbarung eine uüble Wirkung bei mir
habe hervorbringen muſſen, aber es ſprach
Niemand mit mir. Faſt eben ſo ging es den
folgenden Tag. Endlich kam die Nacht vor
dem ſiebenten Tage! Peter Journaur brachte
einen Theil derſelben zum Theil im Geſpräch
mit den beiden Nachbarn zu. Den Morgen
machte der Kerkermeiſter ſeinen gewöhnlichen
Beſuch; als er den Gang verlaſſen hatte,
ſtand Journaux auf, nahm fuünf Strohhalme,
und indem er ſie zerbrach, ſagte er uns:

„Dieſen Abend iſt zur Zeit des Beſuches
Alles bereit. Zieht jetzt alle einen Halm.
Wer denkürzeſten gezogen hat, thut das, was
Jhr wiſſet.“

Jch that maſchinenmaßig, was er von mir
verlangte.

„Euch hat der Zufall begünſtigt, ſagte
Journaux.

Ein geheimer Schrecken uberfiel mich.
„„Erklaret Euch ſagte ich zu ihm.

„„Es iſt auch war,“ verſetzte er, Jhr
wiſſet noch nicht. Höret denn, was es betrifft.
Jhr hattet vor einigen Tagen Recht, zu fragen,
wie wir in den anſtoßenden Kerker kommen
wurden. Wenn der Kerkermeiſter dieſen Abend
kommt, und ſich buckt, das Waſſer und das
Brod welches er uns bringt, auf die Erde
zu ſetzen, ſo mußt Jhr über ihn herfallen und
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ihn mit dieſem Meſſer niederſtöoßen: wir be
mächtigen uns ſeiner Schlüſſel.

„Das iſt ja ein Mord!“ rief ich.
„„Wahrhaftig!“ antwortete Journaux,

„das iſt ganz etwas Neues, was Jhr uns da
ſaget! weiß ich das nicht ſo gut, wie Jhr?“

„Und mich habt Jhr gewählt!“
„Das Loos hat Euch getroffen. Jhr muſſet

gehorchen Camerad.
„„Niemals! lieber bleibe ich mein ganzes

Leben im Gefangniß.
Wenn wir Euch darin laſſen. Jhr wiſſet

um unſer Geheimniß, und um Euer Leben iſt
es geſchehen, wenn Jhr nur Miene macht, es
zu verrathen. Dieſen Abend muſſen wir fort
von hier und wir können nicht anders fort,
als durch einen Mord einer mehr wird uns
nicht abhalten. Jhr habt ſchon genug geſagt,
um uns teufelmäßig verdächtig zu erſcheinen.
Jch werde an Eurer Stelle den Stich thun!
das mindeſte Zeichen, die kleinſte Geberde von
Euch, und Jhr ſeyd des Todes; wir alle vier
ſind bewaffnet. Da wir aber nur einen Eid
haben, ſo werdet Jhr, wenn Jhr Euch nicht
als meineidiger Bruder betragen wollt, die
Gelegenheit benutzen, Eure Freiheit wieder
zu erhalten.“

Jch ſchwieg und ſetzte mich traurig nieder.
Welch' eine Lage! Wegen der leichteſten Ver-
anlaſſung in's Gefängniß geworfen, und ge-
nöthigt bei Todesſtrafe der Mitverbrecher und
der ſtumme Zeuge eines Mordes zu ſeyn!
Zwanzig ſich einander widerſprechende Ent-
ſchlüſſe durchkreuzten, einer nach dem andern
meinen Kopf. Trotz der Drohungen Jour-
naux's wollte ich dem Kerkermeiſter entgegen-
ſtuörzen und ihn aus dem Kerker ziehen auf
der andern Seite ſtellten ſich mir die Hinder-
niſſe dieſes Vorhabens vor Augen würde ich
auch Zeit haben zu fliehen? dieſem Menſchen
begreiflich zu machen, daß ich nicht entweichen,
ſondern ſein Leben retten wollte? dann ſah
ich mich von einem tödtlichen Streiche getrof-
fen; ich ſtellte mir die Verzweiflung meiner
Familie vor ich fragte mich, ob mein Leben
mir ällein zugehöre, ob ich nicht ſtrafbar ſey,
wenn ich ſo darüber verfuge. Von dieſen
verſchiedenen Gemuthsregungen beſtuürmt und
erſchöpft, beftel mich das Fieber. Wie ſchnell
verfloß dieſer Tag! Schon fing das Tages-
licht an in dem Kerker abzunehmen. Zwei

Stunden nur, höchſtens zwei Stunden, trenn-
ten mich von dem verhängnißvollen Augen
blick. Die Thür öffnet ſich; meine vier Ca-
meraden ſehen ſich bei dieſem ungewohnten
Beſuche einander unruhig an: ſie ſtehen mit
mir zu gleicher Zeit auf. Der Kerkermeiſter
ruft mich, und befſiehlt mir, ihm zu folgen;
mit einem Satze bin ich aus dem Gefaängniſſe
und die Thür ſchließt ſich wieder. Man führte
mich zu einem Jnſtructionsrichter, dem ich die
Veranlaſſung zu meinem Aufenthalt in Mar-
ſeille und die Urſache meiner Verhaftung er-
zahle. Man ließ meine Papiere aus dem
Gaſthofe holen, ſie wurt en vollkommen in
Ordnung befunden; ich bewies leicht, daß ich
gleich den andern Tag, als ich war in's Ge-
fäangniß geworfen worden, hatte nach Paris
reiſen wollen. Nach dem Verhöre von einer
Stunde erhielt ich meine Freiheit mit der aus-
drucklichen Empfehlung wieder, Marſeille ſo
fort zu verlaſſen, was ich mit außerordent-
lichem Vergnugen that; meine Freude war ſo
groß, daß ich in den erſten Augenblicken an
nichts dachte. Erſt einige Meilen von Mar-
ſeille kam der Gedanke an das Verbrechen,
daß unter meinen Augen hatte verübt werden
ſollen, mir wieder in's Gedachtniß; trotz des
Eides, den ich geleiſtet hatte, zu ſchweigen,
machte mein Gewiſſen mir Vorwurfe, daß ich
abgereiſet war, ohne etwas geſagt zu haben.
Allein es war zu ſpat. Jch habe nie gehoört,
wie dieſe Geſchichte geendet hat. Wenn Jour-
naux und ſeine Mitverbrecher ihre Abſicht er-
reicht haben, ſo hoffe ich, daß der Himmel
mir mein Stillſchweigen verzeihen möge.

An dem Hauſe eines Berliner Friſeurs iſt
zu leſen: Hier werden alle Tage die Haare
drei Treppen hoch friſirt.

Der weiſe hundertjährige Kalender ſagt vom
December:

Wenn's da nicht mehr ſchneit, hats aufgehört
Wird's warm, und meint man, daß Frühling uns thört,
So wird man traktirt mit Froſt und Eis,
Bis jeder zurecht ſich zu finden weiß.

Charade.
O ſchone meines Haupts! Schlaäg'ſt du mir dieſes ab,
So ſturz' ich Tauſende ins Grab.
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Bleibt mir mein Haupt, ſo will ich mich zerſtoren,
Und alle Welt ſoll mich als ihren Schutzgeiſt ehren

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Kaſebier.

Küuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepydenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Zeboren: dem Buchbindermſtr. Auguſt

Volkmann eine Tochter dem Poſtillon Rein eine Toch
ter dem Oeconom Wiemann jun. eine Tochter (todtgeb.);
dem Handarbeiter Gierth ein Sohn dem Handarbeiter
Max ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter.
Getrauet: der Kurſchnermſtr, Feldrapp aus Lutzen

mit Jgfr. D. R. Nägler von hier; der Vötkchermſir.
Haaſe aus Halle mit Fr. M. E. geſchiedene Kolle geb.
Frig hier; der Maler und Lackirer Einicke mit Jgfr.

E. Focke von hier. Geſtorben: die Ehefrau
des Poſamentiermſtr. Rauſch sen., im 63. Jahre die
Ehefrau des Uhrmacher Sepdel, im 39, Jahre der ein
zige Sohn des Schuhmachermſtr. Fiſcher, im 27. Jahre
die jungſte Tochter des Regierungs Canzeliſt Friſchbier,
im 2. Jahre; der jüngſte Sohn des Kammmachermſtr.
Ritter, im 2. Jahre die jungſte Tochter des Stadt
ſchullehrer Dresde, im 1. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Töpfermſtr. Knofe
eine Tochter. Geſtorben: die einzige Tochter des
Buchbinders Blobel, im 2. Jahre der penſionirte Kö
nigliche Gensd'arm Luſchke, 56 Jahr 4 Mon,

Altenburg. Getrauet: der Einwohner und
Handarbeiter Albrecht mit S. D. Hoffmann aus Scho
newerda. Geſtorben: Frau geſchiedene Schmidt
geb. Schmidt, 70 Jahr 7 Mon. alt die Ehefrau des
Kunſt und Roöhrmeiſters Burgers und Hausbeſitzers
Böhme, 68 Jahr 7 Mon. alt der jüngſte Sohn des
Einwohners und Schaafmeiſters Pege, 17 W. 6 T. alt
der jungſte Sohn des Hausbeſitzers und herrſchaftl.
Kutſchers Himpel, 1 Jahr 9 Mon. alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf.Weizen e 2 189

Roggen 1 27 6 h

pf.24 22 61 Gerſte 1 12 I 1Thlr. ſgr. pf.
163
231 9

Thlr. ſgr. pf.

Hafer S 21 3 bis
Bekanntmachungen.

(4137) Bekanntmachung. Auf den Grund des von allen Grundſtuücksbeſitzern
anerkannten Flurbuchs der hieſigen Stadt haben wir ein neues Grund-Steuereataſter
aufſtellen laſſen, welches von jetzt ab den betheiligten Grundſtücksbeſitzern in dem hieſigen
Stadtkaſſen- Local auf Verlangen zur Einſicht vorgelegt werden wird.

Die dagegen etwa zu erhebenden Reclamationen ſind ubrigens innerhalb 4 Wochen
und langſtens bis zum 15. Januar 1840 bei uns ſchriftlich anzubringen, indem dieſes
Cataſter außerdem als von allen Intereſſenten anerkannt betrachtet wird und ſpatere
Reclamationen nicht weiter beruückſichtiget werden.

Merſeburg, den 20. November 1839.

O e r Mag ſt r a t-fer (1168) Bekanntmachung. Diejenigen Gaſt- und Schenkwirthe und Conditoren,
deren polizeiliche Erlaubnißſcheine auf das bald zu Ende gehende Kalender- Jahr be-
ſchränkt ſind und welche beabſichtigen, ihre Gewerbe auch im künftigen Jahre fortzuſetzen,
werden hierdurch veranlaßt, die dazu nöthige Verlängerung ihrer Erlaubnißſcheine recht
zeitig, nämlich noch im Laufe des gegenwärtigen Monats bei uns nachzuſuchen. Wer
dieß unterläßt und im künftigen Jahre Eins der Gewerbe dennoch fort betreibt, wird
mit der geſetzlichen Strafe von 5-—50 Thalern unnachſichtlich belegt werden.

Merſeburg, den 2. December 1839.

D e r Mag iſt r a t.(1173) Vermiethung der Hauptwache. Nachdem der zeitherige Miether der
Hauptwache den Mietheontract gekündigt hat, ſo ſoll ſolche anderweit vermiethet werden.

Zur Abgabe der Gebote iſt

e
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Montag, der 9. December d. J., Vormittags 11 Uhr,
vor uns an Magiſtratsſtelle anberaumt. Merſeburg, den 30. November 1839.

D. er Mag t ſt r. alt.
(1150) Fuhren-Licitation. Es ſoll die Anfuhre von nachſtehenden Gegenſtänden:

A. zum Uferbau an den Königl. Werder-Geſtütwieſen bei Merſeburg oberhalb der
Riſchſchleuſe:

24 Schock Faſchinen aus dem Mittelholze nach Anweiſung des Herrn För-
13 Pfähle ſters Heuſchkel zu Maßlau,
155 Faſchinen aus dem Hayn hinter Zweymen, nach Anmeldung bei dem

Holzhauer Noth daſelbſt,
eine Quantität Erde zu eirca 18 Schachtruthen von den Graben der Geſtütwie-

ſen zur Bauſtelle.
B. zu den übrigen Uferbauten an den Königl. Werder-Geſtütwieſen:

33 Schock Faſchinen aus der Frööhde nach Anweiſung des Herrn Forſters
49 Pfähle Fritze zu Schkeuditz50 Faſchinen aus dem Hayn und dem Mittelholze nach Anweiſung des
177 Pfähle Herrn Forſters Heuſchkel zu Maßlau.

C. zum Bedarf des hieſigen Königl. Schloßgartens:
éirca 200 zweiſpannige Fuder Kies à 48 Kubikfuß aus der Kiesgrube hinter

der Klauſe,
an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden.

Hierzu iſt den 6. December d. J., Nachmittags 2 Uhr, im unterzeichneten Amte Ter-
min feſtgeſetzt, welches mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß Nachgebote nicht
angenommen werden. Merſeburg, den 28. November 1839.

Königliches Rentam t.
(1161) Oeffentlicher Verkauf. Erbtheilungs halber ſollen die dem Herrn Fried-

rich Auguſt Klemm hieſelbſt und den Erben ſeiner Ehefrau, Johanne Sophie Heider
zugehörigen Grundſtucke, als:

4) der hieſelbſt sub Nr. 80 e. in der Klingenvorſtadt Untergemeinde an der nach Leip-
zig führenden Straße belegene, Nr. 80. Vol. II. pag. 466. des Hypothekenbuchs
eingetragene Gaſthof zur Sonne mit Scheune, Stallung und ſonſtigem Zubehör;

2) drei Acker Feld in Paſchwitzer Flur oder Johannismarkt, unweit der Herrenmuühle,
9 Berliner Scheffek Ausſagat haltend und in 3 Stücken neben Herrn Oeconom Frah-
nert belegen,

an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. Jm Auftrage der Jntereſſenten habe
ich hierzu einen Termin auf

den 13. Januar 1840, Vormittags 10 Uhr,
anberaumt und lade hiermit die Kaufluſtigen ein, zum gedachten Termine ihre Gebote
in meiner Expedition abzugeben.

Weißenfels, den 26. November 1839.
Der Juſtiz-Commiſſarius Niewandt.

(1156) Licitations-Termine. Zur Verdingung der Anfuhr des naächſtjährigen
Unterhaltungs- Materials für die Chauſſeen des hieſigen Wegebaukreiſes ſind folgende
Termine angeſetzt:

für die Halle-Weißenfelſer Chauſſee:
aus der Kiesgrube bei Burgwerben, auf Montag den 9. December d. J.

Morgens 8 Uhr, im Gaſthofe zum Ringe in Weißenfels;
ans den Kiesgruben bei Gr. Corbetha und Spergau, auf Mentag den 9. De

cember d. J., Vormittags 11 Uhr, im Gaſthofe zum Bäumchen an des
Barriere bei Spergau
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aus den Kiesgrüben bei Leuna, Merſeburg und am Schkopauer Chauſſee-

hauſe, auf Dienstag den 10. December d. J., Morgens 8 Uhr, im Minxi-
ſchen Gaſthofe vor dem Gotthardtsthore hierſelbſt

für die Merſeburg- Leipziger und Burgliebenauer Chauſſee:
aus den Kiesgruben bei Wallendorf und Dölkau, auf Dienstag den 10. De-

cember d. J., Nachmittags 2 Uhr, im Hoſpitalgarten vor Merſeburg;
fur die Merſeburg-Querfurther Chauſſee:

aus den Kiesgruben bei Merſeburg, auf Dienstag den 10. December d. J.,
Morgens 8 Uhr, im Minxiſchen Gaſthofe vor dem Gotthardtsthore hier;

aus dem Steinbruche bei Lauchſtädt, auf Freitag den 13. December d. J., Nach-
mittags 2 Uhr, im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler in Lauchſtädt;

für die Duürrenberger Chauſſee:
aus den Kiesgruben bei Kauern und Keuſchberg, auf Freitag den 6. Decem-

ber d. J., Morgens 9 Uhr, im Gaſthofe zu Oetſch.
Merſeburg, den 30. November 1839. Der Wegebaumeiſter Martins
(1171) Holz- Auction. Donnerstag, den 5. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſoll im

Domprobſtei- Garten bei Venenien eine Quantität Obſtbaumholz in Haufen, gegen ſofor-
tige Bezahlung in Preuß. Courant, meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg den 2. December 1839.
Die Domprobſtei-Einnahme.Küh'n.

(1145) Auction. Freitag, den 6. December d. J. und nach Befinden folgenden
Tages, fruüh von 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen auf hieſigem Rathskeller-
Saale Mobilien aller Art, ſo wie Nachmittags 2 Uhr beſagten Tages, eine Parthie Spiel-
zeug fur Kinder 2c., zu Weihnachtsgeſchenken ſich ſehr eignend, gegen gleich baare Zah-
lung meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. November 1839. Freund, Auct.
(1148) Verkauf. Die Gemeinde zu Oebles beabſichtigt kommenden 27. Decem-

ber d. J., Vormittags 10 Uhr, in der Schenke zu Oebles, ihr Gemeindehaus nebſt Gar-
ten auf das Meiſtbietende gegen baare Zahlung zu verkaufen.

Oebles, den 27. November 1839.

Die Eommun daſelbſt.
(1151) Verkauf. Jn der Kurie des Herrn Domdechant von Kroſigk, vormals dem

verſtorbenen Domherrn von Bodenhauſen gehörig, ſteht ein noch gut erhaltener Leiterwa-
gen zu verkaufen, desgl. ein noch ganz modernes Kutſchgeſchirr auf zwei Pferde und
dergl. alteres Wirthſchaftsgeſchirr. Auch können ein zweiſitziger und ein einſitziger Korb-
ſchlitten abgelaſſen werden. Liebhaber zu benannten Gegenſtänden haben ſich früh zwi-
ſchen 9--10 Uhr, um ſelbige zu ſehen, an der Stube rechter Hand der Hausthüre, in be-
zeichneter Kurie zu melden.

Merſeburg, den 2. December 1839. Oek. Trillhaaſe.

W
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(1153) Verkauf. Eine im guten Zuſtande befindliche vollſtandige Wattenmaſchine
ſteht zu verkaufen in der Altenburg Nr. 796.

(1160) Logis-Vermiethung. Ein Logis in meinem Hauſe, beſtehend aus zwei
Stuben, zwei Kammern, Kuche, Speiſekammer, Torfgelaß und Bodenraum, iſt von jetzt
ab oder zu Oſtern künftigen Jahres zu vermiethen.

Merſeburg, den 30. November 1839. Karlſtein.
(1149) Wohnungs-Veräaänderung. Jch zeige hiermit an, daß ich vom 1. De-

cember d. J. ab in dem Hauſe des Schloſſermeiſters Pichtler am Roßmarkte wohnen werde.
Merſeburg, den 25. November 1839. Körber,

Departements und Kreisthierarzt.
(1169) Empfehlung. Jenager Cervelatwurſt, ital. Maronen und ſicil. Lamberts-

nuüſſe empfiehlt ergebenſt

Merſeburg, den 2. December 1839. Leopold Meißner.
(1172) Empfehlung. Meinen geehrten Gönnern und Freunden empfehle ich mein

aufs beſte aſſortirtes Tuch- und Schnittwaarenlager ergebenſt. Vortheilhafte Einkäufe
ſetzen mich in den Stand, viele Artikel zu und unter den Fabrikpreiſen verkaufen zu kön-
nen, als Cattun von 2 bis 4 Sgr., Damaſt, S breit, 15 20 Sgr., Thybet 15 20 Sgr.,
Tuche von 15 Sgr. an bis zum feinſten in preiswürdiger Waare.

Lützen, den 1. December 1839. Carl Bartmann.
(1155) Anzeige. Haaſenbälge, ſo wie alle rohe Landesproducte, im Ganzen, ſo

wie im Einzeln, kauft fortwährend D. S. Brüg,
wohnhaft in der Burgſtraße Nr. 221. bei Hrn. Kaufmann

Kriegner, 2 Treppen hoch.
(1158) Anzeige. Bei Unterzeichnetem ſind von jetzt an wieder Frankfurther Röſt-

würſtchen und Wiener Souſieschen zu haben.
Johann Andreas Beyer, Haltergaſſe Nr. 705.

(1142) Weihnachts- Ausſtellung von geſchmackvollen und billigen Regen und
Sonnenſchirmen, mit ſeidnen und baumwollenen Ueberzugen, fur Erwachſene und Kinder,
als paſſende Weihnachtsgeſchenke in ſchönſter Auswahl, aufgeſtellt während der Wochen-
Markte am Marktbrunnen bei

Merſeburg, den 21. November 1839. Auguſt Ledig,
Regen- und Sonnenſchirmfabrikant.

(1166) Berlinische Lebens Versicherungs- Gesellschaft.
Die oben genannte, auf ein ActienCapital von Einer Million Thalern gegrün-

dete Geſellſchaft, welche im ſteten Wachsthum fortſchreitend, gegenwärtig faſt Drei Mil-
lionen Thaler fur eirca 2600 Perſonen gezeichnet hat und den bei ihr Verſicherten
nicht nur ſtatutenmäßig beſondere Vortheile, fondern auch durch die ihr zugeordnete Ober-
aufſicht des Staats, vorzugsweiſe Sicherheit gewäahrt, ladet zur fernern Theilnahme durch
Lebens -Verſicherungen ergebenſt hiermit ein.

Die Zuſaätze zu den Statuten, nach welchen dem Empfänger des zur Zahlung kom-
menden verſicherten Capitals frei ſteht, ſtatt des Letztern, ſofort zahlbare oder aufge-
ſchobene lebenslängliche Renten zu wählen werden jetzt mit dem Geſchaftsplane der Ge-
ſellſchaft durch die Agenten derſelben ausgegeben und den bereits Verſicherten bei ihrer
nachſten Pramien- Zahlung mit behändigt werden.

Berlin, den 20. November 1839.
Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Lobeck, General- Agent.
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(1152) Anzeige. Die Dresdner Landtags Verhandlungen ſind gegen billige Leſe-

gebühren zu bekommen, man wende ſich deshalb an

Lützen. C. A. M. Linſel.(4159) „Anzeige. Nuürnberger Bier von Kurz iſt in beſter Quali
tat angekommen, und wird ſtets vom Faß gezapft bei

Carl Julien im Arm.
(1154) Anzeige. Bei Kobitzſchens Erben in Merſeburg iſt erſchienen und zwar

zu dem ſehr billigen Preiſe von 2 Sgr. fur 1 brochirtes, mit Umſchlag verſehenes Exemplar
Anleitung zur Verbeſſerung der Pferdezucht, insbeſondere zur Beherzigung für
die kleinen ländlichen Grundbeſitzer, von dem Königl. Landſtallmeiſter Major von
der Brincken zu Zirke.

Die Empfehlung dieſer kleinen Schrift von Einer Königl. Hochlöblichen Regierung
im Amtsblatte Stück 44. von 1839. Seite 326., bürgt jedenfalls fur die Nutzlichkeit derſelben.

cue) Das Uhren- Lager von Franz Im
in Merscburg

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt eine ſchöne Auswahl aller Gattungen Uhren
zu den nur möglichſt billigen Preiſen.

(1167) Unterricht im Stricken, Näaähen und Sticken, ſo wie im Kleidermachen
wird ertheilt bei Auguſte Arndt, wohnhaft beim Herrn Hellmuth auf dem Neumarkt.

er(1157) Bekanntmachung. Die Abfuhre des weißen Sandes aus den Corbethaer
Sandgruben an Sonn- und Feſttagen, wird hiermit bei zwei Thaler Strafe an die Orts-
Armenkaſſe daſelbſt unterſagt, von den Beſitzern.

(1174) Verloren. Am 14. November Abends von 5 bis 7 Uhr, ſind von Mer-
ſeburg bis Dölkau zwei kupferne Rohre, jedes 6 Fuß lang, mit Pech gefuüllt, verloren ge-
gangen. Der Finder erhält bei Zurückgabe an Unterzeichneten den Kupferwerth als Be-
lohnung dafuür.

Merſeburg, den 1. December 1839. J. V. Wiegand.
(1162) LehrlingsGeſuch. Zur gründlichen Erlernung der Uhrmacherkunſt, ſucht
einen jungen Menſchen der entweder gleich, Weihnachten oder zu Oſtern k. J. antreten

kann, der Uhrmacher Jlm.(1165) Auszuleihen. 200 Thlr. Capital weiſt nach der Buchdruckergehülfe Barth
in Merſeburg.

(1175) Concert- Anzeige. Freitag den 6. December, Iſtes Abonnement Concert
im Schloßgarten-Salon: 1) große Sinfonie von Beethoven (Cmoll). 2) Bariton- Arie
aus Hans Heiling von Marſchner, geſungen von Hr. Bogenhardt aus Leipzig. 3) Con-
cert- Satz von Mayſeder fur die Violine, vorgetr. von Hr. Simon aus Leipzig. II. Theil.
4) Arie aus der bezanuberten Roſe von Wolfram, geſungen von Hr. Bogenhardt. 5) Me-
lancholie fur die Violine von Prume, vorgetr. von Hr. Simon. 6) Ouverture zum Ahn-
ſchatz von Reißiger. Abonnement- Billets für 5 Concerte 1 Thlr., einzeln 8 Sgr.

Merſeburg, den 2. December 1839. J. F. Brann.
(1176) Concert- Anzeige. Sonntag den 8. December wird im Bürgergarten-

Salon in den bekannten Nachmittagsſtunden ein Concert ſtattſinden, wo unter andern zur
Jufführung kommen wird: „Gasflammen, Schottiſch-Walzer“ von Hauſchild.

h 4 2-i an.
rn unnnnnttke
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